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San José und das Silicon Valley
Die Stadt
San José ist die größte Stadt des Silicon 
Valley. Die Stadt hat eine multikulturelle 
Bevölkerung und eine große japanischstäm-
mige Community. In Japantown kann man 
einen buddhistischen Tempel besuchen und 
japanische Waren kaufen. Im Japanese 
American Museum geht es um die Verfol-
gung japanisch-amerikanischer Bür ger*in-
nen während des Zweiten Weltkriegs. 
Japanese American Museum of San José, 
535 North Fifth Street, San José, CA 95112, 
jamsj.org.

Tech Museum
Hier können Besucher*innen technische 
Neuerungen aus den vielen Innovationszen-
tren der Umgebung bestaunen und damit 
spielen: Auf dem Bildschirm malen wie auf 
einer Leinwand, per Virtual Reality durch 
eine US-amerikanische Großstadt fliegen 
oder eine Simulation der größten Erdbeben 
Kaliforniens miterleben. Hier finden 
vielfältige Ausstellungen statt, von Leo-
nardo da Vinci bis  Star Trek. The Tech 
Museum, 201 S. Market Street, San José, 
CA 95113-2008, thetech.org.

Google
Im nahe gelegenen Mountain View kann der 
Hauptsitz von Google besucht werden – 
 zumindest von außen. Die von Google 
versprochene „Offenheit“ seiner Geschäfts-
stelle bezieht sich allerdings nicht auf das 
Innere der Gebäude. The Googleplex, 1600 
Amphitheatre Parkway, Mountain View. Im 
Computer Museum kann man die Entwick-
lung der Computer von raumfüllenden 
Maschinen bis hin zum Tablet nachvollzie-
hen.  Computer History Museum, 1401 N 
Shoreline Blvd., computerhistory.org.

alpen
Allgäuer Alpen - Kleinwalsertal. Die 
Ferienwohngemeinschaft in den Bergen. 
www.gaestehaus-luetke.de

anders reisen
POLARLICHTERREISE ----- Finnland 
------ thewhiteblue.de

ferienwohnungen
Berlin/Weigandufer, 12059, schöne 
1-Zi.-Whg 33 qm, tageweise zu vermieten 
ab 50 €/d, ☎0178-6107021,  
www.my-apartments-berlin.de

inland
Urlaub im Wasserturm, einem genos-
senschaftlichen Ferienhausprojekt: Mit 
Feuer im Holzofen oder beim gemütli-
chen Kochen zur Ruhe kommen. 4 außer-
gewöhnliche Ferienwohnungen in Waren/
Müritz für 2-6 Pers., sehr ruhig, runde 
Grundrisse, hell, hochwertige Ausstat-
tung. Nationalpark, Müritz und Zentrum/
Hafen nur wenige Gehminuten. Noch bis 
Ende März gibt es 4 Übernachtungen 
zum Preis von 3 :-) www.bewahren.org
Romantisches, individuelles B&B in 
wunderschöner Natur, für Träumer, 
Wanderer u. Leseratten; Cafe u. Bistro im 
Haus; Sauna u. Yoga n. Voranm. mögl. Je 

reisen
30 Automin. nach HH u Lüneburg Info: 
☎ 01578/8494592  
www.bb-augustenhoeh.de

italien
*L I G U R I E N* Riviera und Hinter-
land Ferienhäuser privater Vermieter 
☎089 / 3888 9290,  
www.sommerfrische.it

nord-/ostsee
Große FEWO bei Wismar, Nähe Insel 
Poel, auch für große Gruppen geeignet; 
teilsan. Bauernhaus, Gartenmitbenut-
zung, für 2 Pers. zus. ab 28 €, Kinder 
ab 4 € pro Tag, ☎ 03 84 27 / 50 11, 
0172/380 14 67

skireisen/skitouren
Skilanglaufreisen in Skandinavien 
Viele Reisetermine von Weihnachten 
bis Ostern, Unterkunft in Hütten oder 
Hotel, Luxusfähren ab Kiel. Schneesi-
cher und viele Loipen - günstige Preise. 
www.die-vagabunden.de Prog. unter 
☎ 0 43 52 - 95 68 695

usa
Charming Brooklyn B&B EZ ab $99 DZ 
ab $159  NY11217 Regina Manske 16 Ft 
Greene Pl ☎ 0017188349253  
remanski@earthlink.net

E
s schmerzt schon sehr“, sagt Frau R. und 
nippt an ihrem Ingwertee. Die 45-Jäh-
rige war zwanzig Jahre lang Touris-
mus-Chefin einer mittelgroßen Stadt 

in Süddeutschland. Vor 15 Monaten erhielt sie 
ein neues Aufgabengebiet: Sie ist heute die in-
offizielle Tourismus-Vergrämerin von K., die 
Erste in ganz Deutschland.

„Vor zwei Jahren hatten wir die 2-Millio-
nen-Besucher-Grenze geknackt. Aber die Kol-
lateralfolgen waren suboptimal.“ Fast 50 Pro-
zent aller EinwohnerInnen zogen in Kel-
ler und Schrebergärten und überließen ihre 
Wohnungen Airbnb-Mietern. Kellner und Kö-
che übernachteten zwischen ihren üblichen 
Doppelschichten in Zelten im Stadtpark. Die 
Stimmung kippte. Plötzlich zogen Kiezmili-
zen durch Kneipen und bewarfen Touristen 
mit Dinkelmehlknödeln, dem kulinarischen 
Schmankerl der Stadt.

„Das muss ein Ende haben“, befand nun-
mehr sogar die Industrie- und Handelskam-
mer. „Tun Sie was, Frau R. Die Stadt als Expor-
teur hochwertiger Abwasserpumpenringe hat 
einen guten Ruf zu verlieren.“ Etwas naiv, wie 
sie heute zugibt, setzte Frau R. zunächst auf Na-
heliegendes. Sie empfahl den Gastronomen, 
Preise anzuheben, Personal einzusparen. Doch 
dies hatte den gegenteiligen Effekt. 9,75 Euro  
für eine Tasse Kaffee und einen Streuselkuchen 
vom Vortag – die Touristen waren hingerissen. 
„Gruselige Preise, miserables Junkfood, pampi-
ger Service – ein Abstecher nach K. ersetzt Ve-
nedig, Miami und Berlin“, jubelte ein Däne auf 
Expedia. „It’s a must, must, must!“

Notgedrungen intensivierte Frau R. ihre Ver-
grämungsstrategie. An einem frühen Samstag-
nachmittag ließ sie das Besucherleitsystem in 
Schloss C., dem Wahrzeichen der Stadt, gezielt 
zusammenbrechen. Doch die Touristen troll-
ten sich nicht, sie stürmten im Gegenteil die 
Drehkreuze und trafen sich anschließend un-
ter dem Motto „cool, crass, crypto: c“ zu einem 
Flashmob vor dem Infocenter – der nun jeden 
Samstag neue Massen anzieht.

„Jetzt gehen wir subtiler vor“, sagt Frau R.  
Über die Website der Stadt verbreitet ihr Team 
alte Fotos vom menschenleeren Marktplatz, in 
die es pensionierte Musiklehrerinnen in Funk-
tionswesten montiert hat.“ Auch auf die be-
währten Influencer sei Verlass – alles nur eine 
Frage des Preises. „Unsere Instagramer lassen 
wir Mülltonnen und Verkehrsampeln fotogra-
fieren. Und unseren BloggerInnen diktieren 
wir: Nachtleben gähn, statt knackiger Trach-
tenbräute nur straighte Feministinnen – keep 
out, out, out.“

Erste Erfolge deuten sich an. K. taucht die-
ses Jahr nicht mehr auf der Must-see-Liste von 
Lonely Planet auf. „Aber glauben Sie mir,“ sagt 
Frau R. beschwörend: „Touristen ranzuholen ist 
ein Klacks. Touristen loszuwerden – das ist die 
wahre Härteprobe.“
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Franz Lerchenmüller 
Ich meld mich

Der Blumen-
verkäufer lebt 
mit 7 Mitbe-
wohnern  
in einem 
Apartment  
Foto: Jae C. 
Hong/ap

10.000 neue bezahlbare Häuser 
bauen.“ Insgesamt sei geplant, 
120.000 neue Wohnungen zu 
errichten, um die 400.000 
neuen Bewohner*innen unter-
zubringen, mit denen San José 
im neuen Stadtviertel rechnet. 
15 Prozent der neuen Wohnun-
gen seien als Sozialwohnun-
gen geplant, so Walesh. Warum 
nicht mehr? „Wenn man mehr 
als 20 Prozent bezahlbare Woh-
nungen plant, wird es einfach 
nicht umgesetzt. Es ergibt öko-
nomisch keinen Sinn“, meint 
Walesh.

Für die Stadtverwaltung ist es  
wichtig zu betonen, dass es kei-
nen für das Unternehmen güns-
tigen Deal gab, um Google in die 
Stadt zu holen. „Es gibt keine 
Subventionen und keine staat-
liche Unterstützung für Google“, 
sagt Kim Walesh. Dennoch ist es 
zumindest verwunderlich, dass 
die Stadt Grundstücke in öffent-
lichem Besitz an das Unterneh-
men verkauft. Zu einem Preis, 
der angesichts des gesamten 
Verkehrskonzepts sehr gering 
erscheint – 67 Millionen US-
Dollar. Der Wert der Grundstü-
cke wird mit dem Ausbau des 
Bahnverkehrs  stark ansteigen. 
Die Stadt hätte das Land womög-
lich auch vermieten können.

„Eine Vermietung würde 
mehr Einkommen für die Stadt 
generieren“, gibt Stadtratsmit-

les sehr hübsch ist, müssen wir 
über die ganzen anderen Prob-
leme reden.“ Fernandez sorgt 
sich insbesondere darum, wie es 
den Minderheiten im Stadtvier-
tel ergehen wird: „Wir verlieren 
People of Colour. Deshalb müs-
sen wir kämpfen.“

Der Bau des neuen Google-
Standorts wird  langsam anlau-
fen. Vermutlich startet das Un-
ternehmen seine Entwicklungs-
pläne erst, wenn der Ausbau der 
Diridon Station schon weit fort-
geschritten ist. „Was wir jetzt mit 
Google besprechen, wird wahr-
scheinlich erst in 15 Jahren um-
gesetzt“, sagt Raul Peralez. Ge-
gen Ende November wollen 
Google und die Stadt San José 
aber schon eine Absichtser-
klärung unterschreiben. Dann 
ist der Verkauf des Landes an 
Google mehr oder weniger be-
schlossene Sache. Maria Noel 
Fer nandez will sich bis dahin 
weiter dafür einsetzen, dass 
sich der Techkonzern in der Ge-
meinde engagiert. „Wir wollen, 
dass Google sagt: Ja, wir sind Teil 
des Problems. Aber wir wollen 
auch ein Teil der Lösung sein.“
 
Die Autorin hat mehrfach 
versucht, auch mit Google über 
die Pläne in San José zu 
sprechen. Das Unternehmen 
wollte sich zu diesem Zeitpunkt 
nicht äußern.

gänglichen Gebieten im neuen 
Stadtviertel. „Wir können über 
die Entwicklung des gesamten 
Viertels sprechen. Das ist eine 
tolle Möglichkeit“, so Peralez.

Für die Aktivistin Maria Noel 
Fernandez ist die Planung des 
Stadtviertels als schöner, offe-
ner Raum nicht ausreichend. 
Sie nimmt vor allem deshalb 
an der Station Area Advisory 
Group teil, um Google an seine 

sozialen Verpflichtungen zu er-
innern. „Es fühlt sich an, als wä-
ren wir nur da, damit Google sa-
gen kann: Wir haben auch die 
Bürger*innen beteiligt. Wir ha-
ben bisher keine sinnvollen De-
tails zur Größe und Gestaltung 
des Projekts bekommen“, sagt 
Fernandez. „Sie haben uns nur 
ein paar schöne Präsentationen 
gezeigt, wie toll es bei Google 
in anderen Teilen der Welt aus-
sieht. Aber auch wenn das al-

glied Raul Peralez zu. „Google 
hat aber kein Interesse daran, 
die Grundstücke zu mieten. An-
dere Unternehmen im Übrigen 
auch nicht.“ Der Techkonzern in-
vestiere riesige Summen in den 
Ausbau des Stadtviertels, und es 
sei deshalb verständlich, dass es 
das Land besitzen wolle, so Pe-
ralez.

Google hatte bereits angefan-
gen, private Grundstücke in der 
Umgebung der Diridon Station 
aufzukaufen, bevor es in die Ver-
handlungen mit der Stadtver-
waltung ging. Nun soll das Tech-
unternehmen auch die öffentli-
chen Grundstücke im Umkreis 
erhalten. Es wird somit ein rie-
siges Stück Land rund um den 
neuen Verkehrsknotenpunkt 
besitzen.

Man hätte stattdessen auch 
viele verschiedene Unterneh-
men in die Stadt holen können, 
die kleinere Teile des Gebiets in 
Büros und Wohnraum umwan-
deln. „Das wäre sehr unzusam-
menhängend geworden“, findet 
Peralez. Die Stadt hätte nicht die 
Möglichkeit gehabt, die Einrich-
tungen um die Diridon Station 
so zu planen, wie sie es jetzt mit 
Google kann, meint Peralez. Die 
Station Area Advisory Group be-
schäftigt sich neben der Diskus-
sion über bezahlbaren Wohn-
raum auch mit der Planung von 
Parks und anderen öffentlich zu-

Wohnungen 
für Tech -
arbeiter des 
Valley   Foto: 
John Locher/
ap

„Seit Google 
nach Mountain 
View gezogen 
ist, sind die 
Mieten drastisch 
gestiegen“
Maria Noel Fernandez, Aktivistin
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